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Voͤgel . XXIV .

Waldhühner verſchiedner Art .
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Fig . 1i. Der Auerhaähn .
( Tetrao Urogallus . )

Fig .2 . Die Auner hbenene .

Der Auerhahn iſt von der Groͤße eines welſchen Hahns , lebt in Deutſchland , und

uͤberhaupt im noͤrdlichen Europa , in großen dunkeln Wäldern , wo er ſich von den Kno⸗
ſpen und Saamen der Fichten , Tannen , Birken , Haſeln und von Inſekten ernaͤhrt. Der

Hahn ſteht ſchwaͤtzlich ſtahlblau , und auf dem Ruͤcken und den Fluͤgeln braun , die Henne
aber , welche kleiner iſt , licht⸗ und dunkelbraun geperlt und mit Weiß geſprengt , aus ; jung
haͤlt man ſein Fleiſch fuͤr ein gutes Wildpret .

Frrrre
( Tetrao tetrix . )

Fig . 4 . Die Birkhenne .

Das Birkhuhn gleicht in der Lebensart dem Auerhahne , iſt aber kleiner , nur von
der Groͤße eines Haushahns . Es lebt im noͤrdlichen Europa , beſonders in England , Schott⸗
land und Schweden auf Bergen , in Birkwaͤldern , wo es ſich von den Sproſſen und Saa⸗
men der Birken , Haſeln , Balſampappeln und Heidelbeeren naͤhrt . Der Hahn ſteht ſchwaͤrz⸗
lich ſtahlblau und aſchgrau , die Henne aber braun und gelb geſprengt aus ; beyde haben ei⸗
nen geſpaltenen und auswaͤrts gebogenen Schwanz . Jung iſt das Huhn eine ſehr gute

Speiſe .

Fig .3 . Das gemeine SHaſelhuhn .
Der Hahn . ( Tetrao Bonosia . )

FERTide ˙
Das Haſelhuhn iſt nicht ſo groß , als ein gewoͤhnliches Haushuhn . Es lebt im

mittlern Europa ia lichten Laubhoͤlzern auf Gebirgen , und naͤhrt ſich von Saamen und Bluͤ⸗
then der Buken und Haſeln . Es iſt grau , braun , ſchwarz und weiß geſprengt , und an den

Fuͤßen rauch . Der Hahn hat unter der Kehle einen ſchwarzen Fleck , welchen die Henne
nicht hat . Das Fleiſch des Haſelhuhas iſt delikat . Es giebt verſchiedene Arten des Ha⸗
ſelhuhns .
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Fig . 7 . Das pyrenaͤiſche Haſelhuhn .

Fig .8 . Das italieniſche Haſelhuhn .
( Tetrao alihata . )

Das pyrenäiſche Haſelhuhn haͤlt ſich beſonders in den Pyrenäen auf , iſt
ſchr ſchoͤn gelb , grau , braun und ſchwarz gezeichnet , und hat zwey lange Schwanzfedern .

Das italieniſche Haſelhuhn lebt im untern Theile von Italien , Neapel und

Sizilien , und iſt nicht minder ſchoͤn von Federn .

Tig. 9 . Das Schneehuhn .
( Tetrao lagopus . )

Das Schneehuhn lebt auf den hoͤchſten ſchweizer 190 ſavoyiſchenAlpen, in
Norwegen und den noͤrdlichſten Weltgegenden . Es iſt im Sommer weißgrau und ſchwarz
geſprengt , und im Winter ganz weiß , an den Beinen aber gefiedert . Es graͤbt tiefe Loͤcher
und ganze Gaͤnge unter dem Schnee , worin es ſich im Winter aufhaͤlt, naͤhrt ſich von —nen⸗ und Bickenknoſpen , Heidelbeeren undHeidekraut. Sein Fleiſch iſt friſch ,

ſchlachesWildpret .
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C. . ĩ
Tetrao arogallus )

Die Waldhuͤhnet machen ein weitlaͤuftiges, aus 67 Gattungen beſtehendes , Vogelgeſchlecht
aus . Man rechnet dazu Voͤgel, die neben den Augen einen kahlen warzichten , oder auch

nur mit einzelnen Federn bedeckten Fleck haben . Bey einigen ſind die Beine beſtedert , bey

andern hingegen unbefiedert , und hiernach theilt man ſie in zwey Familien ein .

Unter allen iſt der Auerhahn die groͤßte Gattung . Er kommt beynahe dem Trut⸗

hahn gleich . Seine Laͤnge betraͤgt 3 Fuß 4 Zoll ; die Fluͤgelweite 4 Fuß . Der Schwanz

iſt etwas uͤber 1 Fuß lang , und die Fluͤgelſpitzen reichen bis zu ſeiner Wurzel . Das ge⸗

woͤhnliche Gewicht des ganzen Vogels betraͤgt 12 bis 14 Pfund . Der gelbliche Schnabel

iſt nach vorn zu umgebogen , und 23 Zoll lang ; der Stern in den Augen nußbraun ; die

Naſenloͤcher find mit kurzen ſchwarzen Federn bedeckt , und die Beine , welche 37 Zoll hoch

ſind , bis an die Zehen beſtedert . Dieſe ſehen grau aus , und haben Naͤgel von gleicher

Farbe . Das Geſteder ain Kopfe und am Halſe iſt ſchwarz und weiß geſprengt ; unter der

Kehle haͤngt ein ziemlich langer Federbart herab . Der kahle Fleck uͤber jedem Auge iſt 2

Zoll lang und roth ; der Ruͤcken mit ſchwarzen ein wenig geſprengten Haaren bedeckt ; die

Bruſt glaͤnzend ſchwarzgruͤn; Bauch und Fluͤgel, ſo wie der abgerundete Schwanz ſind

ſchwarz ; die Achſeln weiß ; die Deckfedern der Fluͤgel haben wellenfoͤrmige ſchwarze und

braune Zeichnungen . In der Jugend ſind die Farben an dem Obertheile des Leibes beym

Maͤnnchen ſchwaͤcher.

Die Schaͤrfe des Geſichts und Gehoͤrs iſt beym Auerhahn bewunderungswuͤrdig .

Was für Muͤhe es koſtet , ihm nahe zu kommen , wiſſen die , welche ſich mit der Jagd die⸗

ſes Vogels beſchaͤftigen . Schon in weiter Frrne ſieht und merkt er den Jaͤger, und entfernt

ſich bey Zeiten . Sein Gang , ſeine Stellung und alle ſeine Gebehrden verrathen Stolz und

Kuͤhnheit , und er gleicht hierin vollkommen dem Haushahn . Er laäuft ſchnell , fliegt auch

ziemlich geſchwind ; aber nicht hoch und lange , und macht dabey ein maͤchtiges Geraͤuſch .

Sein Aufenthalt ſind gebirgichte Waldungen in Europa und Aſten . Er liebt nur

kalte Laͤnder, und wenn er ſich in ſuͤdlichen aufhäͤlt, ſo waͤhlt er doch hohe kalte Gegenden .

Man trifft ihn in Lappland , in Rußland , in Italien ꝛc. In Sibirien iſt er haͤufeig. In

Deutſchland bewohnt er alle mit Waldung bewachſene Gebirge ; doch ſoll er nicht ſo gern
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in bloßen Nadeltwaͤldern, ſondern lieber in ſolchen ſich aufhalten , die mit Laubholß , beſon⸗
ders mit Rochbuchen , vermiſcht ſind . Diejenigen , welche die hoͤhern Gebirgsgegenden im3

8 rgsgegenden i
Sommer bewohnen , kommen im Winter nach den Niederungen herab, und ſind alſo Strich⸗

voͤgel. Andere , weſche den Sommer uͤber nur in den niedrigen Gebirgen wohnen , bleiben

auch den Winter da, wenn dieſer auch noch ſo heftig und der Schnee noch ſo tief iſt . Am
. 8 8

Tage kommen ſte ſelten auf Baͤume ; des Näachts aber ſchlafen ſte auf denſelben .
3 ö 5

Beyde Geſchlechter leben abgeſondert bis zu Anfange des Februars . Um dieſe Zeit

giebt der Hahn ſeine Leidenſchaft durch ſein Geſchrey und durch ſonderbare Seellungen zu er⸗

kennen . Er iſt ſo betäubt , daß er kaum des Gebrauchs ſeiner Sinne maͤchtig zu ſeyn

ſcheint . Man nennt die Begattung dieſer Voͤgel in der Jaͤgerſprache das Falzen . Es dauert

vom Maͤrz bis in die Mitte des Aprils , richtet ſich ſie doch gewiſſermaßen nach der Witterung .

Ein Hahn paart ſich mit 8 bis 10 Hennen , die auf ſein Geſchrey herbey kommen . So

lange die Paarung dauert , bleibt er auch den Tag uͤber in ihrer Geſellſchaft , und geht mit

ihnen auf Nahrung aus . Nachher lebt er wieder einſam fuͤr ſich . Einen andern Hahn
duldet er nie in der Gegend , wo ſein Stand iſt .

Das Weibchen legt nach der Zeit 6, 8 bis 16 Eyer in Moos oder auf duͤrre Blaͤt⸗

ter . Waͤhrend dem Bruͤten geht ſie nur , um ihren Hunger oder Durſt zu ſtillen , vom

Neſte ; deckt aber dabey die Eyer ſehr ſorgfaͤltig mit Moos oder duͤrrem Laube zu . Die

Eyer ſind groͤßer als Huͤhnereher, ſchmuzig weiß mit gelblichen Flecken . Nach 4 Wochen

kommen die Jungen aus . Dieſe laufen ſogleich hinter der Mutter her , und oft haͤngen ih⸗

nen noch Stuͤckchen Eyerſchalen an dem Körper . Wenn man ſie jung einfaͤngt, laffen ſie

fich leicht zaͤhmen, und unter dem uͤbrigen Federvieh auf dem Hofe halten .

Die Nahrung dieſer Voͤgel beſteht in allerley Beeren , z. B. Heidelbeeren , Brom⸗

beeren , Wachholderbeeren ; auch freſſen ſie Gras , Laub , Inſekten , Wuͤrmer , Knoſpen von

Fichten , Buchen , Weiden , und ſogar Kiennadeln . Getreide , beſonders Weizen , gehoͤrt zu

ihren Lieblingsſpeiſen .

Der vielen Nachſtellungen wegen ſind ſie in Deutſchland nicht gar haͤufig . Mar⸗

der , Fuͤchſe, wilde Katzen und andere Raubthiere vertilgen die Eyer und Jungen ; Raubvoͤ⸗
gel , inſonderheit die Falken , fallen die Alten an , und uͤberdieß werden ſie von Menſchen eif⸗

rig aufgeſucht . Sie gehoͤren zur hohen Jagd , und werden von großen Herren zum Ver⸗
gnuͤgen zur Falzzeit geſchoſſen . Das Fleiſch wird ſehr geſchaͤtzt. Das von jungen Hennen
ſoll beſonders gut ſchmecken ; von alten Haͤhnern iſt es unſchmackhaft und hart. Im Win⸗
ter , wenn dieſe Voͤgel faſt blos von Wachholderbeeren leben , ſchmeckt ihr Fleiſch vorzuͤglich
gut . Nach den Tannen⸗ und Fichtenſproſſen hat es einen bitterlichen Geſchmack , den Viele

unangenehm finden . Im Winter bringt man von Wologda und andern Orten eineMenge
Auerhähne nach Petersburg . Bisweilen kommen ſie in ſolcher Menge, daß man das Stuͤck
fuͤr 10 kr . kaufen kann . Von Petersburg aus ſchickt man viele waͤhrend der kalten Jah⸗

reszeit ſogar nach London als Geſchenke , und ſie kommen gewoͤhnlich ganz wohl erhalten

dort an .
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Die Auerhenne .

Die Auerhennen ſind vicl kleiner , als die Hähne , naͤmlich nicht mehr als 2 Fuß lang .

Ihr Schnabel iſt ſchwäͤrzlich ; die Flecken uͤber den Augen ſind heller ; die langen bartigen⸗

Federn unter dem Kinn fehlen gaͤnzlich. Der Kopf iſt ſchwa⸗z und roſtig gefleckt ; der

Hals roſtfarben und ſchwarz gefleckt ; Rücken⸗ , Schultern⸗ und Fluͤgeldeckfedern ſind ſchwarz⸗

braun mit wellenfoͤrmigen roſtigen Querſtreifen . Die Kehle iſt roſtgelb , die Bruſt roͤthlich ;

der Bauch , wie der Hals ; der Schwanz braunroth mit einer breiten ſchwarzen Querbinde .

Die Hennen haben auch den ſtolzen Gang der Haͤhne und ihre Kuͤhnheit nicht , ſon⸗

dern ſind vielmehr ſehr demuͤthig und ſaaft .

8Dl

Tetrao tetriæ, )

Dieſer iſt noch nicht 2 Fuß lang . Seine Fluͤgel meſſen ausgeſpannt 3 Fuß ; der Schwanz

iſt 6 Zoll lang . Sein Gewicht betraͤgt 4 Pfund . Der kunze , dicke, gekruͤmmte Schnabel

iſt ſchwarz ; ſeine Wuſzel und die Raſenloͤcher ſind mit dichten Federn beſetzt . Die Augen

haben einen blaͤulichen Stern , und der warzige Fleck uͤbet denſelben iſt hochroth . Durch

den ſtark geſpaltenen Schwanz unterſcheidet er ſich beſonders⸗ Sein Hauptgefieder iſt ſchwarz ,

und an vielen Theilen des Leibes ſtahlblau glaͤnzend. Die Schulterfedern , ingleichen einige

Fluͤgeldeckfedern , ſind roſtfarben ; der Steiß iſt weiß . Ein Fleck von gleicher Farbe findet

ſich auf den Fluͤgeln ; Schenkel und Beine ſind dunkelbraun ; letztere ſind bis an die Zehen

beſiedert , und dieſe gefranzt , oder kammfoͤrmig eingeſchnitten . Die Beine ſind uͤberhaupt

22 Zoll hoch . Der gabelſoͤtmige Schwanz hat 18 breit auslaufende Federn , wovon die

außern ſtark auswärts gekruͤmmt ſind . In der Jugend iſt auch bey dieſen Voͤgeln das Ge⸗

fteder etwas anders gefaͤrbt.

Da der Bickhahn lange nicht ſo ſchwer , als der vorige iſt , ſo fliegt er auch hoͤher;
doch iſt ſeyn Flug ebenfalls ſchlecht . Geruch , Geſicht und Gehoͤr ſind bey ihm ſehr ſcharf .

Durch feine Liſt und Behutſamkeit weis er ſeinen Verfolgern leicht zu entkommen .

Seinen Namen ſcheint er von den Birken erhalten zu haben ; denn in den Birken⸗

waldungen häͤlt er ſich gern auf . So wie det Auerhahn , liebt auch er nur noͤrdliche und

gebirgichte Gegenden , und wird in Ebenen nicht gefunden . In Deutſchland iſt er nicht ſehr

haͤufig . Er wechſelt ſeinen Aufenthalt öͤfter , als andere Waldhuͤhner, und kommt im Win⸗

ter auch in die auf Feldern zerſtreut likgenden Gebuͤſche. Seine Nahrung iſt faſt dieſelbe,

welche der Auerhahn ſucht , naͤmlich Beeren , Knoſpen von Baͤumen ꝛc. Wenn die Knoſpen

der Birken hervorbrechen , fuͤhlt auch der Birkhahn den Trieb zur Fortpflanzung ſeines Ge⸗
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ſchlechts am heftigſten , und fucht denn das Weibchen . Er locket daſſelbe auf ſeinen Stand

hin , wo er alle Jahre falzet , und nimmt deren zwey bis dreh an . Zwey Haͤhne duͤrfen

nicht ſo nahe zuſammen ſeyn , daß ſie ſich einander hoͤren , ſonſt fallen ſie ſich gegenſeitig an ,

und kaͤmpfen ſo lange , bis der Schwaͤchere die Gegend verlaͤßt. Beym Falzen nehmen die

Birkhähne ebenfalls lächerliche Stellungen an . Sie breiten die Fluͤgelfaͤcherfoͤrmigaus, ſtraͤu⸗

ben das Geſieder , taumeln im Kreiſe herum ꝛc. , und machen dabey ein heftiges Geſchrey ,

wodurch ſie dem Weibchen zurufen , das auch herbey kommt . Die Begattung geſchieht in

der Morgendaͤmmerung . Beyde Geſchlechter bleiben auf Baͤumen ſitzend , noch bis es voͤllig
hell wird , beyſammen , und trennen ſich den Tag uͤber wieder .

—

Nach der Befruchtung legen die Weibchen 8 bis 18 Eyer in einem aus Geniſt ver⸗

fertigten Reſte , welches in kleinem Strauchwerke auf der Erde angelegt wird . Die Eyet

ſind den Huͤhnereyern an Groͤße gleich , ſchmuziggelb und roſtfarbig punktirt . Nach 3 Wo⸗

chen kommen die Jungen aus . Dieſe werden von den Muͤttern nach Ameiſenhaufen ausge⸗

führt , wo ſie ſich von den Puppen der Ameiſen naͤhren. Man kann ſie ſehr leicht zaͤhmen, und

unter dem Hausgefluͤgel herumlaufen laſſen . Sie brauchen aber außer Koͤrnern auch ihre

eigenthuͤmliche Rahrung , naͤmlich Baumknoſpen , wenn ſte ſich halten ſollen ; und dennoch

leben ſie in dieſem Zuſtande ſelten laͤnger , als ein Jahr .

Die Birkhuͤhner gehören zu den Regalien . Die Art , ſich ihrer zu bemaͤchtigen , iſt

ſeht verſchieden . Man bedient ſich dazu der Schlingen , der Retze , des Schießgewehrs ꝛc.

Das Fleiſch des Birkhuhns iſt meiſtens muͤrber und zarter als das vom Auerhuhn ; doch

muß es von jungen Voͤgeln ſeyn , denn das von alten iſt ſo zaͤhe, daß man es klopfen und

in Eſſig legen muß , wenn es ſchmackhaft werden ſoll . Am Baikalſee werden die Birkhuͤh⸗

ner ſo fett , daß ſie nicht im Stande ſind aufzufliegen , und man ſie mit den Peitſchen nie⸗

derhauen kann⸗

SDide Biit henun
Sie iſt ſehr vom Maͤnnchen verſchieden ; doch nicht ſowohl in der Groͤße , als in der Far⸗

be . Der Kopf und der Hals ſind roſtfarben mit ſchwarzen Querſtreifen gezeichnet ; der

Rüͤcken, der Steiß und Schwanz ſind ſchwarz mit roſtfarbenen Querſtreifen . Bruſt und Aften

ſind weiß , ſchwatz und roſtbraun bandirt ; der Bauch iſt ſchwarzbraun mit ſchmalen zacki⸗

gen roͤthlich weißen Querſtreifen ; die vordern Schwungfedern dunkelgrau , die hintern von

der Wurzel bis zur Mitte weiß . Endlich iſt der Schwanz nicht ſo gabelfoͤrmig, wie beym

Maännchen , und das Gewicht 1 Pfund geringer .
8 4
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Das gemeine Haſelhuhn .

( FTetrao Londsia ,

Es iſt noch kleinet , als das Birkhuhn , nämlich 1 Fuß 3 Zoll lang . Die ausgebreiteten

Fluͤgel halten nicht ganz Fuß , und der Schwanz mißt nur 5 Zoll . Der kuize Schna⸗

bel iſt an der Wurzel gelblich , ſonſt uͤberall ſchwarz und an der Spitze gekruͤmmt. Die

Raſenloͤcher werden ſo, wie die ganze Wurzel des Schnabels , von Federn gedeckt , und ſind

nicht zu ſehen . Der Augenſtern iſt braun , und der nackte Fleck uͤber den Augen hoch olh .
Die 2 Zoll hohen Beine ſind beynahe bis zur Haͤlfte beſiedert , und die gut bewaffneten Ze⸗

hen , der ausgezackte Kopf und der Hals ſind oben , ſo wie der obere Theil des Ruͤckens, roſt⸗

braun , aſchgrau , geſaͤumt und mit ſchwarzen wellenfoͤrmigen Strichen gezeichnet . Der uͤbri⸗

ge Theil des Ruͤckens und die mittleren Schwanzdeckfedern ſind aſchgrau von Farbe , roſtbraun

und dunkelbraun gemiſcht und geſtreift . Von dem kahlen Flecken an den Augen laͤuft ein

weißer Strich nach dem Racken hin . Die Kehle iſt ſchwarz und weiß eingefaßt ; der Hals

unten und an den Seiten , die Bruſt aber nur an den Seiten roſtfarben mit ſchwarzbrau⸗

nen Wellenlinien und Flecken gezeichnet. Bauch und Schenkel ſpielen ins Aſchgraue ; ha⸗

ben aber ebenfalls wellenfoͤrmige Linien von ſchwarzer Farbe . Die Deckfedern der Fluͤgel

ſind gelbroth marmorirt , braunſchwarz gemiſcht , und hie und da mit weißlichen Streifen

gezeichnet . Die Schwungfedern haben inwendig eine graubraune , an den Spitzen eine gelb⸗

rothe Farbe ; die meiſten Schwanzfedern ſind grau , braun marmorirt und an den Spitzen

mit einembreiten ſchwarzen Streifen geziert ; Fuͤße und Raͤgel ſind grau .

Gebirgichte Waldungen in Europa ſind der Aufenthalt des Haſelhuhns . Sie woh⸗

nen hoch nach Rorden bis Lappland hinauf . In Deutſchland , um Wien , in Thuͤringen

und anderwäͤrts giebt es auch viele . Sie fliegen niedrig mit großem Geraͤuſch, aber hurtig .

Auch ihr Lauf iſt ſchnell. Sie ſind ſehr wild und ſcheu , und haben eine heftig⸗ Furcht vor

Falken und andern Raubvöͤgeln . Ihre Stimme , womit ſte einander anlocken , iſt ein ziſchen⸗

des Pfeifen . Nur mit Muͤhe laſſen ſie ſich zaͤhmen, und leben eingeſperrt gar nich : lange .

Man muß ſie alſo , wenn man ſie zahm halten will , frey umher laufen laſſen .

Da , wo ſie einmal ihren Aufenthalt genommen haben , bleiben ſie in jeder Jihres⸗

zeit , ausgenommen , daß ſie der Nahrung wegen von einem Platze zum andern ziehen . Dies

geſchieht beſonders im Oktober in großen Geſellſchaften .

Sie haben ihre Nahrungsmittel mit den vorigen gemein , und pflanzen ſich von der

Mitte des Märzes bis zur Mitte des Aprils fort . Das Männchen lockt die Heune durch

ſeine ſtarke pfeifende Stimme , und trennt ſich gleich nach der Begattung von demſelben wie⸗

der . Die Henne legt 10 bis 16 roſtfarbene , mit dunklen Flecken beſtreute Eyer in ein imn

Geniſte verſtecktes RNeſt, und bruͤtet z Wochen . Sie behaͤlt die Jungen bis zum Winter

bey ſich , worauf ſie ſich zerſtreuen .
iates Heft , C
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Raubthiere und Raubvoͤgel thun den Eyern und Jungen vielen Schaden , daher auch
ihre Vermehrung nicht ſo gar groß iſt , wie ſie nach der Menge der Eher , welche die Hennen
legen , wohl ſeyn muͤßte.

Im Herbſt und Fruͤhling ſchießt man die Haſelhuͤhner am ſicherſten , indem man ſte
mit einer Pfeife anlockt . Dieſ . Pfeifen körnen aus Gaͤnſe⸗ oder Haſenknochen geſchnitten
we,den . Der Jaͤger begiebt ſich damit in die G' gend , wo ſich Haſelhuͤhner aufhalten , fetzt
ſich ſtill an einen verborgenen Ort nieder , und ahmt mit ſeiner Pfeife den Ton des Haſel⸗
huhns nach . Bold kommen die Voͤgel, beſonders die Jungen , herbey , ſetzen ſich auf die
umherſt henden Baͤume, und werden dann geſchoſſen . Mit Netzen kann man ſie lebendig
fangen Sie haben ein weißes derbes und dabey muͤrbes Fleiſch , das ſehr gut ſchmeckt, und
eine geſunde Speiſe giebt .

Die Haſelhenne
Die Haſelhenne iſt etwas kleiner , als ihr Maͤnnchen ; auch hat ſie ein anders gezeichnetes
Gefieder . Der Oberleib iſt von dunklerer Farbe , und die Flecken ſind ſtaͤrker; die Kehle iſt
roſtgelb und braun gefleckt . Sie hat nicht , wie beym Maͤnnchen , eine weiße Einfaſſung .
Der kahle Fleck iſt blaſſer roth , der Bauch fchmuzig weiß , die weißen Flecken auf den Fluͤ⸗
geln find gelblich ; die Schulter⸗ und Deckfedern der Fluͤgel rothbrauner ; die untern Deckfe⸗
dern des Schwanzes roſtfarben mit dunkelbraunen Querlinien und weißen Spien .

—

Das pyrenaͤiſche und italieniſche Haſelhuhn .

Das pyrenaͤiſche Haſelhuhn (Teir . alchata ) unterſcheidet ſich in manchem Betracht ſehr
vom gemeinen Haſelhuhn . Es hat weit laͤngere Fluͤgel , und folglich einen leichtern und
ſchnellern Flug . Ulm die Augen hat es einen ſchwarzen Ring , aber keine rothen Flammen

und Wimpern uͤber denſelben . Der Schnabel iſt faſt gerade ; die Fuͤße ſind vorn bis aufdie Zehen mit Federn bedeckt, und mitten im Schwanze ſtecken zwey Ruderfedern , die noch
einmal ſo lang als die andern ſind . Die Farbe des Gefieders iſt voͤllig verſchieden vom ge⸗
meinen Haſelhuhn . Oberhalb des Kopfes und des Halſes iſt es ſchoͤn roth , an den Seiten
gelb mit mancherley dunkelbraunen Streifen , Wellenlinien und Saͤumen der Unterleib iſt

aſchgrau .
Die Heimath dieſes Vogels ſind die ſuͤdlichen Laͤnder der alten Welt . Er lebt in

Spanien , im ſuͤdlichen Frankreich, in Italien , in der Luͤrkey, in Syrien , Arabien und inAfrika.



Das italieniſche Haſelhuhn iſt ebenfalls vom gemeinen verſchieden . Es hat nicht

völlig die Groͤße und ein ganz anderes G fieder . Der Scheitel iſt hochgelb ; ein Ring von

gleicher Farbe ziert den Hals . Dieſer iſt nebſt dem Nacken und dem ganzen Unterleibe

ſchwarzblau und weiß punktirt . Der Obertheil des Leibes und der Schwanz ſind hoehgelb

mit braͤunlichen Zeichnungen . — Es lebt in Unteritalien .

Das Schneehuhn .

Tetrao J0g ob

Das Schneehuhn hat die Große einer Taube . Es iſt 16 Zoll lang , und die ausgebreite⸗

ten Fluͤgel meſſen 24 Zoll . Das Gewicht betraͤgt 16 bis 24 Unzen . Der Schnabel iſt

ſchwarz , der kahle warzige Fleck uͤber den Augen ſcharlachroth , und hat die Geſtalt der

Augenbraunen . Das Gefieder am Kopfe, am Halſe , auf dem Ruͤcken, den Schultern , in⸗

gleichen einige Fluͤgeldeckfedernſind mit ſchmalen „aſchgrauen , ſchwarzen und roſtfarbenen

Strichen gezeichnet ; die Fluͤgel ſind weiß . Gleiche Farben haben der Bauch , der After

und die langen Deckfedern des Schwanzes . Die ſteben erſten Schwungfedern haben ſchwar⸗

ze Schaͤfte; die aͤußerſtenSchwanzfedern ſind ebenfalls ſchwarz , die mittlern aſchgrau , ſchwarz

gefleckt , mit weißen Spitzen verſehen ; die Fuͤße , wie die Schenkel , ſind weiß ; die haarigen

Federn , die ſie bedecken , reichen bis auf die Fußſohlen herab .

Den Winter wird das Schneehuhn bis auf zwey ſchwarze Streifen vom Schnabel

nach den Augen hin , und bis auf die ſchwarzen Schwanzfedern , ga iz weeß.

Dem Weibchen fehlen die ſchwarzen Augenſtreifen beynahe gaͤnzlich. Sein Gefie⸗

der iſt im Sommer überall mit ſchwarzen und roſtfarbenen Bändern beſeßt . Im Winter

wird es auch weiß .

Die Heimath des Schneehuhns iſt die noͤrdliche Erde bis Groͤnland und L pplaͤnd .

Sie ſind in Rußland und im noͤrdlichen Aſten , in Schweden , Norwegen , in den Gebi gen

von Schottland , auch in Wales , und ſelbſt auf den Alpen zu finden . In Daeutſchland trifft

man ſte nirgends , als im Oeſterreichiſchen , an ; in andere Gegenden kommen ſie nur den

Winter bisweilen . Scheu , wie die vorigen Gattungen , ſind ſte gar nicht . Oft fliehen ſte

den Menſchen nicht einmal , wenn er ihnen Futter hinſtreut , und min kann ſie bisweilen

mit der Hand ergreifen . Gewoͤhnlich ſind hohe Gebirge ihr liebſter Aufenthall ; doch findet

man ſie in Rußland und anderwaͤrts auch in Waͤldern . Wann der Schnee im Winter die

Erde deckt , ſo ſollen ſie bey Annaͤherung eines Menſchen ſtill auf demſelben ſizen bleiben ,

vermuthlich , weil ihnen ihr Inſtinkt ſagt , daß der Menſch ſie vom Schnee ſchwerlich unter⸗

ſcheiden werde , indem ihr Gefieder auch weiß iſt . Sie leben in Geſellſchaft , laufen ſchnell,

fliegen aber nur mit Muͤhe.
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Ihre Nahrung ſind die maͤnnlichen Bluͤthkaͤtzchen mancher Baͤume; die jungen Fich⸗
len⸗, Pappel⸗ und Weidenſproſſen ; auch freſſen ſie Beeren , Inſekten und Wuͤrmer . Im
Juny legen die Weibchen 6 bis 10 roͤthliche ſchwarzgefleckte Eyer auf die bloße Erde , oder

N auf einen kahlen Felſen .

Sich ihrer zu bemaͤchtigen, koſtet wenig Muͤhe , denn man kann ihnen , wie geſagt,nahe kommen , und ſie mit Stoͤcken todtſchlagen , oder mit Steinen niederwerfen . Das
Fleiſch iſt ſchwarz und trocken ; dabey dennoch dem Haſelfleiſche an Geſchmack aͤhnlich. Es
iſt etwas bitterlich , aber doch angenehm und geſund . An der Hudſonsbay giebt es vortreff⸗liche Schne huͤhner. Fuͤr den Groͤnlaͤnder iſt dieſer Vogel eine gute Koſt . Er nimmt die
Eingeweide , welche dem Rumpfe am naͤchſten liegen , aus , und genießt ſie friſch . Das In⸗0 ne e wird mit Thranfett und Beeren zubereitet und als eine beſondere Leckerey verſpeiſt .Die Haut braucht er zu Hemden . Die Federſeite wird auf dem Leibe getragen.
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